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Mgeraetne

Organ bet fdjtoeismftjjen Itwcc.
xxxi. 3at»eBanci.

Per Sdjnietj. Ptlttitrjettfdjrtft LI. Saljrgaug,

Nr. 11. «Safer, 14. 3Mrs 1885.
(Srfdjetnt in t»3djentliä)en Wummern. 2)er $tet3 ^>er ©emefter ift franfo burd) bie ©dfjtoeij 5». 4.

3)ie «BefteHungen werben bireft an „Sentit *d)mobe, ittrlagsbuajljanbluns in Safel" abrefftrt, ber «Betrag tuirb bei ben

auStuärttgen Slbonnenten burdj Wadjnatjme erhoben. 3m SluSlanbe neljmen aüe SBudjljanblunaen SefteUungen an.
aSeranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant Don dtgger.

gnftaltt SWilitärtfaje SWaajrtäjten ans grantreta). (Sdjluf.) — Stubien über Me %xaat berSanbeSöertbeibinung.
(gorlfefeung.) — 5)er UappOtt btt VI. ©tbtfton. — ©djfopp: ©ie ©etaltau«bitfcung efnet 3nfantetlefomp<ignte fm gelfcfcfenft. —
©Ibgenoffenfdjaft: ©tetlen^Sluäfctjrelbung. «Betoibnung über bte gufbefleibung bet Sruppen. SWfttljeilung betreffenb bie ©tab«

benfmäler fcct beieen 1884 »etftotbenen ®enfe»3nfttnftcren. Sujern: SReftfur«. @t. ©aflffdje Sffifnteltlefcftlftung.

äRtHta-rifdje 9lattjn$ten on8 «^ranfretclj.

(@d)Iuf.)
©a roir einmal oon ben tonfinefifdjeu Angelegen«

tjeiten fptedjen, roollen roir audj einen «Blitf auf bie

bortigen militärifdjen Serljältniffe roerfen. SBir

finb baju umfometjr befäljigt, al§ ber «Bufalt unä

oor «fturjem jufammettbradjte mit einem auä Cft«
Slflen jutütfgefetjrten, erfranften Offijier, roeldjer
bie intereffanteften Wittljeilungen über bie bortige
militärifdje Sage madjte. Soffen roir iljn alfo er«

jaljlen:
,,3id) mufe oor Allem fonftatiren, bafe ber mora«

lifdje Wutlj im (Srpebitionäforpä burdjroeg nidjtä
gu roünfdjen übrig läfet. ^mmer^in netjme idj
einige Unglücttidje, benen baä gieber übel mitge=
fpielt bat, auä. ©iefe feljen Sllleä im tiefften
©djroarj. ©aä ift nur ju erflärlidj. — 3n S3ejug

auf baä mtmmerifdje SBerljättnife ber SBaffengats

tungen ju einanber, mufe bie Artillerie im ©r»

pebitionäforpä, meiner Anfidjt nadj, unbebingt oer«

meljrt unb jroar fel)r bebeutenb oermetjrt roerben.

Einige Unteroffijiere ber Artillerie gaben mir bie

S3erfidjerung, bafe unfere ©efdjoffe auf bie djinefi«
fdjen Siruppen nidjt bie gerftörenbe SBirfung auä«

übten, bie man rooljl erroarten bürfte. ©ie jur
Slnroenbung gelangenben (Sranaten feien oon ju
fleinen ©itnenfionen. 3»d) fann nietjt fagen, roaä

SBaljreä an biefer «Setjauptung tft. SBie eä Reifet,

¦jat man in ©eutfdjlanb einen portatioen gelbmör«
fer fonftruirt, roeldjer 93omben feljr ftarfen Stall*
bexä roirft. ©oldje Wörfer rourben bem erpebi-«
tionäforpä bie allergröfeten ©ienfte leiften.

Sludj baä geljlen oon kaoallerie madjt fid) ferjr
füljlbar. 3d) roitt nidjt bamit gefagt ljaben, man
foKe meljr Kaoallerie auä bem 3nlanbe Dem *&?*

pebitionäforpä beigeben ; baä roäre eine falfdje
Waferegel, benn unfere bferbe oertragen nidjt ober

nur fdjroer baä bortige Klima; man follte aber

energifdje Waferegeln ergreifen, um ftdj bie die*
monte auä bortigen bferben ju fidjern, unb ge*
fdjulte KaoaUeriften fjinfdjicfen. ©er Sßferbefdjlag
in Sonfing ift flein, abet bauerljaft, unb ein ©ra*
goner* ober (Sljaffeurregiment, mit eingeborenen
iHemonten uetfeljen, liefee fidj in fürjefter Bil*
Silben. — ©ie uor 3af)reäfrift, im SS""11"1* 1884»
bem Korpä jugetljeitten arabifdjen bferbe unb
Waultfjiere finb nad) 6 Monaten an S3lutarmutlj
erfranft unb jum ©ienft oöllig untauglidj geroor«
ben. Aud) fehlte iljnen bie gerooljnte gourrage an
§afer unb £>eu.

©er Wangel an Kommunifationen, an fdjledjttn,
roie an guten, erfdjroert bie Operationen unglaub*
lictj unb fo lange biejem Uebelftanbe nidjt abgeljol»
fen fein roirb, roerben roir nidjt «§err beä Sanbeä.

§at nidjt Napoleon in ben Sänbem, bie er eroberte,
bie fajönften ©trafeen bauen laffen nad) bem 93or*
bilbe ber 9tömer, beren Katapulten nod) roeniger
portatio alä feine Kanonen roaren? SBir muffen
Ingenieure unb gefdji-fte (Santonnierä bem @rpe«

bittonäforpä beigeben unb, roie in Algier, ganje
Drtjdjaften jum sßau uon ©tratjenjügen oon einem
Orte jum anberen requttiren.

Sdj fann meine Wittljeilungen nidjt fdjliefeen,

oljne mit roatjrer greube unb Sefriebigung beä

oollen «Bertrauenä ju gebenfen, roeldjeä unfere Seute

ju iijren SSorgefefcten fjaben, unb biefe felbft ftnb
oott (Sntljuftaämuä über ben Wutl) unb bie Eingabe
iljrer Untergebenen, ©in foldjeä gegenfeitigeä 33er«

fjältnife ift bie ftdjerfte «öürgfdjaft jum «Siege."

1»

Wit bem djinefifdjen gelbjuge fteljt eä nodj redjt
roeitläuftg auä. ©afe bie djinefifdjen ^anjerfdjiffe
ber glotte beä Slbmiralä Sourbet auf offener ©ee
ben Kampf anbieten roottten, ift ein müfeigeä @e«

jdjumfe.
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Militärische Nachrichten aus Frankreich.

(Schluß.)
Da wir einmal von den tonkinesischen Angelegenheiten

sprechen, wollen wir auch einen Blick auf die

dortigen militärischen Verhältnisse werfen. Wir
sind dazu umsomehr befähigt, als der Zufall uns
vor Kurzem zusammenbrachte mit einem aus Ost-
Asien zurückgekehrten, erkrankten Offizier, welcher
die interessantesten Mittheilungen über die dortige
militärische Lage machte. Lassen wir ihn also
erzählen:

„Ich muß vor Allem konstatiren, daß der moralische

Muth im Expeditionskorps durchweg nichts

zu wünschen übrig läßt. Immerhin nehme ich

einige Unglückliche, denen das Fieber übel mitgespielt

hat, aus. Diese sehen Alles im tiefsten

Schwarz. Das ist nur zu erklärlich. — In Bezug
auf das nummerische Verhältniß der Waffengattungen

zu einander, muh die Artillerie im Ex»

peditionskorps. meiner Ansicht nach, unbedingt
vermehrt und zwar sehr bedeutend vermehrt werden.

Einige Unteroffiziere der Artillerie gaben mir die

Versicherung, daß unsere Geschosse auf die chinesischen

Truppen nicht die zerstörende Wirkung
ausübten, die man wohl erwarten dürfte. Die zur
Anwendung gelangenden Granaten seien von zu
kleinen Dimensionen. Ich kann nicht sagen, was
Wahres an dieser Behauptung ist. Wie es heißt,
hat man in Deutschland einen portativen Feldmörser

konstruirt, welcher Bomben sehr starken Kalibers

wirft. Solche Mörser würden dem

Expeditionskorps die allergrößten Dienste leisten.
Auch das Fehlen von Kavallerie macht stch sehr

fühlbar. Ich will nicht damit gesagt haben, man
solle mehr Kavallerie aus dem Jnlande dem

Expeditionskorps beigeben; das wäre eine falsche

Maßregel, denn unsere Pferde vertragen nicht oder

nur schwer das dortige Klima; man sollte aber

energische Maßregeln ergreifen, um stch die
Remonte aus dortigen Pferden zu sichern, und
geschulte Kavalleristen hinschicken. Der Pferdeschlag
in Tonking ist klein, aber dauerhaft, und ein

Dragoner« oder Chasseurregiment, mit eingeborenen
Remonten versehen, ließe sich in kürzester Zeit bil»
den. — Die vor Jahresfrist, im Januar 1884,
dem Korps zugetheilten arabischen Pferde und

Maulthiere sind nach 6 Monaten an Blutarmuth
erkrankt und zum Dienst völlig untauglich geworden.

Auch fehlte ihnen die gewohnte Fourrage an
Hafer und Heu.

Der Mangel an Kommunikationen, an schlechten,
wie an guten, erschwert die Operationen unglaublich

und so lange diesem Uebelstande nicht abgeholfen

fein wird, werden wir nicht Herr des Landes.

Hat nicht Napoleon in den Ländern, die er eroberte,
die schönsten Straßen bauen lassen nach dem Vorbilde

der Römer, deren Katapulten noch weniger
portativ als seine Kanonen waren? Wir müssen

Ingenieure und geschickte Cantonniers dem

Expeditionskorps beigeben und, wie in Algier, ganze
Ortschaften zum Bau von Straßenzügen von einem
Orte zum anderen requiriren.

Ich kann meine Mittheilungen nicht schließen,

ohne mit mahrer Freude und Befriedigung des

vollen Vertrauens zu gedenken, welches unsere Leute

zu ihren Vorgesetzten haben, und diese selbst find
voll Enthusiasmus über den Muth und die Hingabe
ihrer Untergebenen. Ein solches gegenseitiges
Verhältniß ist die sicherste Bürgschaft zum Siege."

Mit dem chinesischen Feldzuge sieht es noch recht

weitläufig aus. Daß die chinestschen Panzerschiffe
der Flotte des Admirals Courbet auf offener See
den Kampf anbieten wollten, ist ein müßiges
Geschwätz.
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©afe bagegen ber ©eneral SWgrter nadj feinem

erften ©rfolge fidj in feinem «Bormarfdje aufgeijal.
ten fietjt, roeil bie SBerpftegungämafdjine nod) nidjt
regelmäfeig funftionirt, ift roaljr. Audj bat er

nidjt unbebeutenbe «£inberniffe ju befeitigen, bereu

er inbefe jebenfaüä §err roerben roirb. — Wan
fonnte ftd) fragen, ob nidjt ein glanfenmarfdj auf

Sangfon, burd) baä SEljal oon ©ong-5£an ober auf
febem anberen, baä ©ebirgämaffio oon 23ac*Si um*
getjenben SBege uorjujieljen roäre, .benn bie gorci«

rung ber Sßäffe oon «8ac«Si foll anfdjeinenb un«

möglid) fein, ©aumpfabe ober gufefteige jur Um«

geljung biefer $äffe fehlen gänjlid) unb bie §aupt«
ftrafee nad) Sangfon füljrt an fdjroinbelnben Slb»

grünben oorüber unb ift ganj in ben gelfen ein»

gefprengt. — Bü tinem glanfenmarfdje roäre inbefe

bie Witroirfung ber glotte beä Abmlralä Sourbet

erforberlid) unb eä fdjeint, alä ob fie jur Offupi«
rung oon gormofa ntdjt entbetjrlidj roerben fann.
dlaij ber Slcieberlage oon Kelung roeniger alä fe.

Ueberljaupt fdjeint eä, bafe ber ©eneral SBri&re be

l'Säle ftdj mit ben iljm jur Verfügung fteljenben

Sruppen nidjt länger an ber ©renje Sonfingä
tjalten fann, ba er befürdjten mufe, oon ber Ueber«

madjt beä ©egnerä, bem er auf ©djritt unb Sritt
begegnet, erbrüclt ju roerben. Unter foldjen Um«

ftanben roirb bie Regierung fetjr roatjrfdjeinlidj iijren
gelbjugäplan aufgeben unb oon ber Sefefeung oon

8ang«©on, Kao»S9ang unb Sao-Kai an ber tonfing«
djineftfdjen ©renje abftraljiren, um fidj bafür befto

fidjerer am fRottjen glufe ttnb im ©elta ju logiren.
Audj finb ju einer fpäteren SBieberaufnatjme ber

Operationen oiel bebeutenbere 33erftärfungen in
Sonfing unumgänglidj nöujtg, alä bie, roeldje

augenblitflid) baljin beförbert roorben. 3tidjt obne

©runb baben bie Winifter ,3uleä getru unb ®e«

neral Seroal täglid) mit ben ©eneralen be ©aüifet
unb Willot eingefjenb fonferirt.

©er djinefifdje gelbjug roirb fein (Snbe nur in
spefing erreidjen. ©iefe Anfidjt tft in granfreidj
bie Ijerrfdjenbe. ©ie ©tjtnefen, Ijeifet eä, ljaben iljre
Küften mit gortä unb Storpeboä rooljl garnirt, aber

man roeife, roaä oon fold)' auägebetjnten ©efenfto»
5ßofittonen ju galten ift. Se länger fie finb, befto

leidjter roirb man in fte einbringen! Aber par*
tieüe (Srfolge an ber djinefifdjen Küfte roerben nie
ben gelbjug beenbigen. (Sbina ift nur in Sßefing

ju treffen unb bieä „feexi" beä tmmenfen Ijimm*
lifdjen SReidjeä ber Witte mufe getroffen roerben.

gunädjft rottb ber Abmiral ©ourbet bie am ©olf
uon Sßetdjeli, namentlid) bei «-ßortsArtfjur, begönne«

»ten SBerujeibigungäatbeiten ber ©Ijinefen ju oer*
nidjten fudjen. ©er ©egner fjat fidj mit einer be*

trädjtlidjen AnjaTjl oon Sorpeboä oerfeljen, fo bafe

ber franjöftfdje Abmiral auf ernfte ©djroierigfeiten
flogen roirb. ^ebenfaüä roirb audj er genötljigt
fein, einen «Eorpebo=Angrtff ju unternehmen.

3u ©ambobfa fajeinen bie Operationen oon
gröfeerer SBidjtigfeit ju fein, alä man anfänglidj
amuttjm. ©er Oberftlieutenant Wiramonb ijat ben

Sßrinjen ©rootlja, ben -©ruber beä Königä, bei
Wien'Si am 21. Januar gefdjlagen unb iljm eine

Anjatjl SBagen mit Ktiegäoorrätljen unb Sebenä«

mittetn abgenommen, roeldjeä beroeiät, bafe bie ©m=

pörer eine geroiffe Organifation befafeen.

*
SBäljrenb fo braufeen baä militärifdje granfveidj

fortroätjrenb in nidjt geringer Aufregung gehalten
roirb, bereiten ftdj im Sanbe, ©anf ber energifdjen
SUjätigfeit beä neuen Kriegäminifterä, «Beraube*

rungen oor, bie in bie militärifdjen Sßerljältniffe
tief einfdjneiben roerben. Sie bejietjen fidj auf bie

fleine Wobilifation, bte ©Ieidjljeit beä ©ienfteä,
baä einjufteUenbe Kontingent, bie Kaoaüerie unb
bie Kolouialarmee, bie ©ienftjeit unb bie bisSponible

Wannfdjaft.
SSon ber fleinen Wobilifation ljaben roir

fdjon oben gefprodjen. ©ie fott baä Wittel jur
Unterftüfeung ber franjöfifdjen Kolonialpolitif burdj
©injietjung ber biäponiblen Wannfdjaft liefern,
oljne an bie für bie grofee Wobilifation oorgefefjene

Organifation ber Armee ju rubren.

©iner ber erften Artifel beä projeftirten neuen

Otefrutirungägefefeeä fagt: ©ie ©ienftpflidjt
ift gleidj für Alte, ©iefer Artifel ift aber in
ber «ßrariä nidjt burdjjufüfjren. — ©te Kategorie
©erer, roelaje alä ©tüfeen iljrer gamilien gelten,
bilbet bereitä eine Ungleidjljeit; ebenforoenig refpef«
tirt ber Artifel 39 beä neuen ©efefeentrourfeä baä

5ßrtnjip ber ©Ieidjljeit, ba er bem Kriegäminifter
erlaubt, eine unter geroiffen sBebingungen ju ent«

laffenbe Klaffe jurücf ju betjalten. 3n ber glotte
foroenig, roie in ber Kolonialarmee fyerrfdjt ©leid)«
Ijeit beä ©ienfteä, ba roeber bie eine, nodj bie

anbere, roie bte geroöbnltdje Armee beljanbelt roirb.
SBirb ba§ Sß*i"J<P bex ©ienftgleidtjtjeit refpeftirt,
roenn ber fdjledjt auägebilbete Wann ein 3atjr
länger unter ber gatjne jurüctbetjalten roirb? 3tft
eä ©Ieidjljeit beä ©ienfteä, roenn tn 3eiten oon
©pibemien ober auä ©parfamtettärüd.ftdjten eine

Klaffe im SSorauä oon ber ©inftellung befreit roer«

ben fann? ©arum oerlangt ber Kriegäminifter
bie ©treidjung ber iüuforifdjen SBorte: ©er ©ienft
ift gleidj für Alle.

©aä einjufteUenbe Kontingent oer»

langt befonbere S3erücfftdjtigung, benn bem Sanbe

bürfen nidjt aüju fdjroere Opfer auferlegt roerben.
SBoüte man baä ganje biäponible Kontingent ein«

roliren, fo roürbe man baä Subget um minbeftenä
30 Wiüionen erljöljen muffen, ©er Kriegäminifter
modjte felbftoerftänblidj gerne aüe ©ienftpflidjtigen
unter ber gafjne fetjen, ber 35ürger aber erfdjrecft
oor ber bem Sanbe aufjubürbenben Saft, ©aä
Kontingent ift alfo ju rebujiren. ©ie alä ©tüfeen
ber gamilie angefeljenen fungen Seute erreichen
fdjon bie refpeftable Babl oon 200,000 ober 300,000
Wann, bte felbft nidjt in bie Referoe fommen.

©iefem Uebelftanbe foü burd) baä © rj ft e m ber
©täponibilität abgeholfen roerben, ein ©n»
ftem, roeldjeä jugleid) baä Kontingent rebujirt unb
baä SBubget entlaftet.

©er ©eneral Seroal roünfdjt, bafe bie „gamiliens
ftüfeen" auägebilbet roerben; untet ben jefeigen
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Daß dagegen der General Nögrier nach seinem

ersten Erfolge stch in seinem Vormarsche aufgehal.
ten sieht, weil die Verpflegungsmafchine noch nicht

regelmäßig funktionirt, ist wahr. Auch hat er

nicht unbedeutende Hindernisse zu beseitigen, deren

er indeß jedenfalls Herr merden mird. — Man
könnte stch fragen, ob nicht ein Flankenmarsch auf

Langson, durch das Thal von Song-Tan oder auf
jedem anderen, das Gebirgsmassio von Bac-Li
umgehenden Wege vorzuziehen wäre, .denn die Forci-
rung der Pässe von Bac-Li soll anscheinend

unmöglich sein. Saumpfade oder Fußsteige zur
Umgehung dieser Pässe fehlen gänzlich und die Hauptstraße

nach Langson führt an schwindelnden
Abgründen vorüber und ist ganz in den Felsen
eingesprengt. — Zu einem Flankenmarsche märe indeß
die Mitwirkung der Flotte des Admirals Courbet

erforderlich und es scheint, als ob sie zur Okkupi-

rung von Formosa nicht entbehrlich werden kann.

Nach der Niederlage von Kelung weniger als je.
Ueberhaupt scheint es, daß der General Briöre de

l'Jsle sich mit den ihm zur Verfügung stehenden

Truppen nicht länger an der Grenze Tonkings
halten kann, da er befürchten muß, von der Uebermacht

des Gegners, dem er auf Schritt und Tritt
begegnet, erdrückt zu werden. Unter solchen

Umständen wird die Regierung sehr wahrscheinlich ihren
Feldzugsplan aufgeben und von der Besetzung von
Lang-Son, Kao-Bang und Lao-Kai an der tonking-
chineflschen Grenze abstrahiren, um stch dafür desto

sicherer am Rothen Fluß und im Delta zu logiren.
Auch sind zu einer späteren Wiederaufnahme der

Operationen viel bedeutendere Verstärkungen in
Tonking unumgänglich nöthig, als die, welche

augenblicklich dahin befördert worden. Nicht ohne

Grund haben die Minister Jules Ferry und
General Lewal täglich mit den Generalen de Gallifet
und Millot eingehend konferirt.

Der chinesische Feldzug wird sein Ende nur in
Peking erreichen. Diese Ansicht ist in Frankreich
die herrschende. Die Chinesen, heißt es, haben ihre
Küsten mit Forts und Torpedos mohl garnirt, aber

man weiß, was von solch' ausgedehnten Defensiv»
Positionen zu halten ist. Je länger ste sind, desto

leichter wird man in sie eindringen! Aber
partielle Erfolge an der chinesischen Küste merden nie
den Feldzug beendigen. China ist nur in Peking
zu treffen und dies „Herz" des immensen
himmlischen Reiches der Mitte muß getroffen werden.

Zunächst wird der Admiral Courbet die am Golf
von Petcheli, namentlich bei Port-Arthur, begonnenen

Vertheidigungsarbeiten der Chinesen zu
vernichten suchen. Der Gegner hat stch mit einer
beträchtlichen Anzahl von Torpedos versehen, so daß
der französische Admiral auf ernste Schwierigkeiten
stoßen wird. Jedenfalls wird auch er genöthigt
sein, einen Torpedo-Angriff zu unternehmen.

In Cambodja scheinen die Operationen von
größerer Wichtigkeit zu fein, als man anfänglich
annahm. Der Oberstlieutenant Miramond hat den

Prinzen Smotha, den Bruder des Königs, bei
Mien-Li am 21. Januar geschlagen und ihm eine

Anzahl Wagen mit Kriegsvorräthen und Lebens«

Mitteln abgenommen, welches beweist, daß die

Empörer eine gemisse Organisation besaßen.

Sili

Während so draußen das militärische Frankreich
fortwährend in nicht geringer Aufregung gehalten

wird, bereiten stch im Lande, Dank der energischen

Thätigkeit des neuen Kriegsministers, Veränderungen

vor, die in die militärischen Verhältnisse
tief einschneiden merden. Sie beziehen sich auf die

kleine Mobilisation, die Gleichheit des Dienstes,
das einzustellende Kontingent, die Kavallerie und
die Kolouialarm.ee, die Dienstzeit und die disponible
Mannschaft.

Von der kleinen Mobilisation haben wir
schon oben gesprochen. Sie soll das Mittel zur
Unterstützung der französischen Kolonialpolitik durch

Einziehung der disponiblen Mannschaft liefern,
ohne an die für die große Mobilisation vorgesehene

Organisation der Armee zu rühren.

Einer der ersten Artikel des projektirten neuen

Rekrutirungsgesetzes sagt: Die Dienstpflicht
ist gleich für Alle. Dieser Artikel ist aber in
der Praxis nicht durchzuführen. — Die Kategorie
Derer, welche als Stützen ihrer Familien gelten,
bildet bereits eine Ungleichheit z ebensowenig respek-

tirt der Artikel M des neuen Gesetzentwurfes das

Prinzip der Gleichheit, da er dem Kriegsminister
erlaubt, eine unter gewissen Bedingungen zu
entlassende Klasse zurück zu behalten. In der Flotte
sowenig, wie in der Kolonialarmee herrscht Gleichheit

des Dienstes, da weder die eine, noch die an'
dere, wie die gewöhnliche Armee behandelt wird.
Wird das Prinzip der Dienstgleichheit resvektirt,
wenn der schlecht ausgebildete Mann ein Jahr
länger unter der Fahne zurückbehalten mird? Ist
es Gleichheit des Dienstes, wenn in Zeiten von
Epidemien oder aus Sparsamkeitsrückstchten eine

Klasse im Voraus von der Einstellung befreit werden

kann? Darum verlangt der Kriegsminister
die Streichung der illusorischen Worte: Der Dienst
ist gleich für Alle.

Das einzustellende Kontingent ver»
langt besondere Berücksichtigung, denn dem Lande

dürfen nicht allzu schwere Opfer auferlegt merden.
Wollte man das ganze disponible Kontingent ein-
roliren, so würde man das Budget um mindestens
30 Millionen erhöhen müssen. Der Kriegsminister
möchte selbstverständlich gerne alle Dienstpflichtigen
unter der Fahne sehen, der Bürger aber erschreckt

vor der dem Lande aufzubürdenden Last. Das
Kontingent ist also zu reduziren. Die als Stützen
der Familie angesehenen jungen Leute erreichen
schon die respektable Zahl von 2U«,0V0 oder 300.000
Mann, die selbst nicht in die Reserve kommen.

Diesem Uebelstande soll durch das System der
Disponibilität abgeholfen werden, ein
System, welches zugleich das Kontingent reduzirt und
das Budget entlastet.

Der General Lewal wünscht, daß die „Familienstützen"

ausgebildet werden; unter den jetzigen



- 91 -
«Serpttniffen fann er fte inbefe nidjt einberufen,
©r oerlangt, bafe bie jroeite Portion beä Kontin-
gentä beibehalten roerbe obne sprioilegium unb obne

SBiüfür. Am jroetfmäfeigften fei eä, einen SEtjeil

ber Wannfdjaft nadj bem erften ©ienftfaljre ju
entlaffen. SRadj ber ©eneraltnfpeftion roürbe man
bie für ungenügenb auägebilbet erflärte Wannfdjaft
im ©ienfte jurücfbeljalten. Unter ben Uebrtgen
muffe baä Sooä entfdjeiben, roer ju befreien fei.
©ie SBefreiten blieben jur ©iäpofition beä

Winifterä. —
©aä ©rjftem ber ©iäponibitität foü alä Ueber«

gangämaferegel bienen, um bie ©ienftjeit oon
fünf auf oier 3afjre ju rebujiren unb um bie grofee

Majorität ber gut auägebilbeten Wannfdjaft fdjon
nadj brei Saljren ju entlaffen. ©enn formeü bie

©ienftjeit auf brei Satjre Ijerabjufefeen, tft nidjt
ftcttljaft, roeil biefe „>«)ett nidjt genügt jur Auäbil«
bung ber Kaoaüerie unb ber Kolonialarmee. Sn
Sejug auf biefe lefetere roünfdjt ber Winifter bie

gormation oon 16 Sägerbataiüonen ju 9 Korn*
pagnien.

©omit tft ber ©eneral Seroal im SfSrinjip rooljl
für ©ienftjeit oon brei SaBten, bod) nidjt in ber

gorm, er roiü ftd) bie Wöglidjfeit beroatjren, bett

Wann nod) ein oierteä ^abx unter ber gatjne be*

Balten ju fönnen.

* *
*

SRadj bem SBubget oon 1885 roirb baä unter bie

galjne ju fteüenbe Kontingent 159,023 Wann be«

tragen. Sn bit\tx «Bittet finb inbegriffen 32,600
Wann ber jroeiten Portion beä Kontingentä.

©iefe 159,023 Wann roerben unter bie oerfdjie»
benen Truppengattungen in folgenber SBeife oer*
tljeilt:

Snfanterie 109,998 Wann
Serroaltungätruppen 5,333
Kaoaüerie 16,256 „
Artiüerie 27,238 „
©enie 3,272 „
Srain 5,926 „

©ie bem Kriegäbubget für bie Seftreitung ber

Armee=Auägaben jugettjeilte ©umme beträgt für
1885 596,306,230 gr., eine ©umme bie folgenber«
mafeen oerauägabt roirb:
Sefolbung ber Armee 220,605,000 gr.
©enbarmerie b6partementale,

86gion b'Afrique 35,782,460 „
Serpflegung 48,254,740 „
Artiüerie unb Srain (Waterial) 19,732,570 „
©enie (Waterial) 16,534,000 „
Sefleibung tc 37,239,900 „
©efunbljettäbienft (Waterial) 10,969,690 „
gourrage 75,715,370 „

Sn biefem orbinären Subget ift bie burdj bie

Otfupationäbioifion in Suniä oerurfadjte Auägabe
oon 12,202,840 gr. inbegriffen. J. v. S.

©tobten über bte «f?rage ber

Sttttbegtoe-rtljctbfpttfl.
Bon ©ato.

(gettfefcung.)

A. Snfanterie.
gragen roir unä oorerft, „unter roeldjen Um«

ftanben" roirb bie Sanbroeljr ber gelbarmee ©rfafe

fdjicfen unb roie bodj ift berfelbe ju beredjnen?
SBir finb ber Anfidjt, bafe bie Sanbroeljr an bie

gelbarmee Sruppen alä ©rfafe abjugeben Ijat:
© r ft e n ä, roenn ©rfafe oerlangt roirb in einer

3eit, roo bte Stefruten nodj nidjt auägebilbet finb;
jro eitenä, roenn ber oerlangte ©rfafe grofeer

ift, alä bie Babl ber in ben ©rfafebataiüonen ent=

Balletten gebienten ©olbaten unb auägebilbeten SRe»

ftuten;
brittenä, roenn bie ©rfafebatatUone roeber ge«

biente ©olbaten nodj auägebilbete SRefruten metjr

abjugeben Baben.

«öejüglidj ber £öfje beä oon ber Sanbroeljr an
bie gelbarmee ju leiftenben ©rfafeeä rooüen roir
alä Wafeftab einige Seifpiele auä ber jüngften
Kriegägefdjidjte nebmen:

SBäljrenb beä beutfdj'franjöfifdjen Kriegeä ging
bie ©rgänjung ber beutfdjen gelbtruppen im SBe«

fentlidjen in ber Art oor ftdj, bafe jeber Sruppen*
ttjeit, roeldjer 10 % feiner ©oüftärfe burd) Sob

Serrounbung, ©efangenfdjaft ober Abgaben an bie

Sajaretlje eingebüßt Batte, ben erforb er lidjen Sebarf,
fei eä unmittelbar, fet eä burd) baä mobile ©ene*

ralfommanbo, bei bem betreffenben ©rfafetruppen.
tBeile ober bei bem fteüoertretenben ©eneralfom«
manbo requirirte. Som 30. ©ejember 1870 an

bürfte biefe fRequifttion fdjon bei einem SSerlufte

oon 5 % ber ©oüftärfe ftattfinben, roeil eä bet

bem anfänglid) beobadjteten SerfaBren ntdjt tnög»

lidj roar, bte StuppentBeile bauernb auf friegä«
mäfeigem ©tanb ju Balten.

An bem gelbjuge Baben tBeilgenommen: *)
Offijiere, Aerjte, Seamte 33,101

Unteroffijiere unb ©olbaten 1,146,355
1,179,456

©er ©rfafe, roeldjer ben in granfreidj fteBenben

Sruppenförpern nadjgefdjifit roerben mufete, betrug

oon Anfang beä Kriegeä biä Anfang Wärj 1871 :

Offijiere, Aerjte, Seamte 2,172

Unteroffijiere unb ©olbaten 220,590
222,762

©er ©rfafe betrug fomit roäBrenb beä ganjen
gelbjugeä in runber $aBl auägebrücft ttroaä mtbx
alä % (20 %).

SReBmen roir für unfere SerBältniffe alä Wart«
mum beä oon ber SanbroeBr an bie Snfanterie ab«

jugebenben ©rfafeeä V» 33 % an, fo glauben
roir biä an bie ©renje beä Wöglidjen gegangen ju
fein.

SBie roirb eä fidj nun mit ben Serftärfungen
oerBalten

Serftärfungen ber gelbarmee finb in jroeifadjer
SBeife benfbar:

*) SD. f/. bie ftanjöpfdje ©renje übetfdjtitten.
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Verhältnissen kann er sie indeß nicht einberufen.
Er verlangt, daß die zweite Portion des Kontin-
gents beibehalten werde ohne Privilegium und ohne

Willkür. Am zweckmäßigsten sei es, einen Theil
der Mannschaft nach dem ersten Dienstjahre zu

entlassen. Nach der Generalinspektion würde man
die für ungenügend ausgebildet erklärte Mannschaft
im Dienste zurückbehalten. Unter den Uebrigen
müsfe das Loos entscheiden, wer zu befreien sei.

Die Befreiten blieben zur Disposition des

Ministers. —

Das System der Disponibilitcit soll als Ueber»

gangsmaßregel dienen, um die Dienstzeit von
fünf auf vier Jahre zu reduziren und um die große

Majorität der gut ausgebildeten Mannschaft schon

nach drei Jahren zu entlassen. Denn formell die

Dienstzeit auf drei Jahre herabzufetzen, ist nicht

statthaft, weil diese Zeit nicht genügt zur Ausbil»
dung der Kavallerie und der Kolonialarmee. In
Bezug auf diese letztere wünscht der Minister die

Formation von 16 Jägerbataillonen zu 9
Kompagnien.

Somit ist der General Lewal im Prinzip wohl
für Dienstzeit von drei Jahren, doch nicht in der

Form, er will sich die Möglichkeit bewahren, den

Mann noch ein viertes Jahr unter der Fahne
behalten zu können.

Nach dem Budget von 1885 wird das unter die

Fahne zu stellende Kontingent 159,023 Mann
betragen. In dieser Ziffer sind inbegriffen 32,600
Mann der zweiten Portion des Kontingents.

Diese 159,023 Mann werden unter die verschiedenen

Truppengattungen in folgender Weise
vertheilt :

Infanterie 109,998 Mann
VerwaltungStruppen 5,333 „
Kavallerie 16,256 „
Artillerie 27,238 „
Genie 3,272 „
Train 5,926 „

Die dem Kriegsbudget für die Bestreitung der

Armee-Ausgaben zugetheilte Summe beträgt für
1885 596,306,230 Fr., eine Summe die folgendermaßen

verausgabt wird:
Besoldung der Armee 220,605,000 Fr.
Gendarmerie départementale,

Lögion d'Afrique 35.782.460 „
Verpflegung 48,254,740 „
Artillerie und Train (Material) 19,732,570 „
Genie (Material) 16.534,000 „
Bekleidung zc. 37,239,900 „
Gesundheitsdienst (Material) 10,969.690 „
Fourrage 75,715.370 „

In diesem ordinären Budget ist die durch die

Okkupationsdivision in Tunis verursachte Ausgabe
von 12,202,840 Fr. inbegriffen. v. 8.

Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Bon Cato.

(Fortsetzung.)

Infanterie.
Fragen wir uns vorerst, „unter welchen

Umständen' wird die Landwehr der Feldarmee Ersatz

schicken und wie hoch ist derselbe zu berechnen?

Wir sind der Ansicht, daß die Landwehr an die

Feldarmee Truppen als Ersatz abzugeben hat:
Erstens, wenn Ersatz verlangt wird in einer

Zeit, wo die Rekruten noch nicht ausgebildet sind;

zweitens, wenn der verlangte Ersatz größer
ist, als die Zahl der in den Ersatzbataillonen
enthaltenen gedienten Soldaten und ausgebildeten Re»

kruten;
drittens, wenn die Ersatzbataillone weder

gediente Soldaten noch ausgebildete Rekruten mehr

abzugeben haben.

Bezüglich der Höhe des von der Landwehr an
die Feldarmee zu leistenden Ersatzes wollen wir
als Maßstab einige Beispiele aus der jüngsten
Kriegsgeschichte nehmen:

Während des deutsch'französischen Krieges ging
die Ergänzung der deutschen Feldtruppen im We»

sentlichen in der Art vor sich, daß jeder Truppen-
theil, welcher 10 °/° seiner Sollstärke durch Tod

Verwundung, Gefangenschaft oder Abgaben an die

Lazarethe eingebüßt hatte, den erforderlichen Bedarf,
sei es unmittelbar, fei es durch das mobile Gene»

ralkommando. bei dem betreffenden Ersatztruppen,
theile oder bei dem stellvertretenden Generalkom»

mando requirirte. Vom 30. Dezember 1870 an

durfte diese Requisition schon bei einem Verluste

von 5 °/« der Sollstärke stattfinden, weil es bei

dem anfänglich beobachteten Verfahren nicht mög»

lich war, die Truppentheile dauernd auf
kriegsmäßigem Stand zu halten.

An dem Feldzuge haben theilgenommen.*)
Offiziere, Aerzte, Beamte 33,101

Unteroffiziere und Soldaten 1.146,355
1,179.456

Der Ersatz, welcher den in Frankreich stehenden

Truppenkörpern nachgeschickt werden mußte, betrug

von Anfang des Krieges bis Anfang März 1871 :

Offiziere. Aerzte, Beamte 2,172
Unteroffiziere und Soldaten 220.590

222.762
Der Ersatz betrug somit mährend des ganzen

Feldzuges in runder Zahl ausgedrückt etwas mehr
als V. (20 '/.).

Nehmen mir sür unsere Verhältnisse als Maximum

des von der Landwehr an die Infanterie ab»

zugebenden Ersatzes '/3 — 33 °/o an, so glauben
wir bis an die Grenze des Möglichen gegangen zu
sein.

Wie wird es sich nun mit den Verstärkungen
verhalten?

Verstärkungen der Feldarmee sind in zweifacher

Weise denkbar:

*) D. h. die französische Grenze überschritten.
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